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det (vgl azu die MageCIC Fulsnote
al Constantinople the bishop OT begrun dabei die Ausblendung der antı-

New Kome could awkwardness“ F3 1st
(> 189) Das L11US$S$ I1a  — TSL einmal besser jüdischen Liıteratur, die weithin anderen

en! Diskursregeln olg als die antıpaganen
tuelle ebatten wI1e die die

Wıe Labriolle versteht uch der V{f
der Frauen in der Kirche (hier werden die
deutschen rbeıten VO Anne Jensen un Apologetik nicht als ine Erscheinung

des un evtl Jahrhunderts, sondern
Ute Eisen zıitiert) der den eNNUNGS-
PrOZC>S VO  — udentum un Christentu als ıne theologische Haltung, die das
sind 1 Blick, werden ber ganlZ In 1€e Christentu: Vo  5 seinen Ursprungen
Geschichtserzählung integriert. Dıie über die Konstantinische Wende hinaus

DIS Zu „Untergang des Heidentums“* be-nach den Gründen der Marginalisierung gleitet hat Untergang des Heidentums?
VOIN Frauen der den Ursachen des christ-

Insofern das Heidentum immer Bestand-lichen Antijudaismus’ bleiben unerortert.
Kirchengeschichte 1st wWI1e Geschichte teil der äulseren wI1e inneren) Geschichte
überhaupt Nacherzählung, keine theo- des Christentums SEWECSCH 1St, wWI1e CHGiIr

Untersuchungen zeıgen, deutet sich hierlogische Grundlagenreflex10on. BEiıner kla-
bereıts eın erstes Problem enden?

TeI Positionierung des Verflassers tut 1es
Wenn 1119  — un diesem Gesichtspunktkeinen Abbruch ber dıe Predigten

Versußs udaeos des Johannes hrysostomos beginnt, 1n dem Buch attern, stellt
heißt CS s1E selen „passıonate an SCUITI1- I1a  - test, ass der V{ den ersten Teil se1-
lous  w un iıne „schmerzliche Lekture“* 1165 Werkes, den historischen Durchgang,
(„painful reading”, 480 mıt Augustin abschlielst, 1ın dessen i

Chadwicks Darstellung 1st nicht analy- numental-epochale [m] Werk De civitate
Dei“ die altkirchliche Apologetik „ebensotisch, sondern narratıv orientlert. S1e tes-
ihren Höhepunkt wIı1e ihren Abschlufß DEcselt 1n ihrer stilistischen Eleganz un! fOT-

dert ıIn ihrer geistigen Verdichtung S50 funden“ habe (S 144) Miıt TOS1US, der
steht s1€e 1n der besten 'adıtı1on der angel- gewissermalsen als Postskript behandelt
sächsischen Geschichtsschreibung ber wird, se1 „die VO  . ugustin vollzogene

anderes 111la  — ohnehin nicht Entflechtung VO  - Romanıtas un! Christia-
erwar nıtas“ wieder „rückgängı1g“ gemacht, „die

Apologıe erneut dem Wechselspiel VO  g
Bonn Wolfram Kinz1g Politik un Geschichte preisgegeben“

worden (ebenda). Überrascht rag InNall

Fiedrowicz, Michael: Apologıe ImM frühen sich, denn der ViI apologetische
Christentum DIie Kontrovers den Monumentalwerke wI1e die Kyrills VO.:

christlichen Wahrheitsanspruch 1n den Alexandrien der Theodorets links egen
Paderborn/ gelassen hat, 11UTE nach einem Blick 1NSs

ersten Jahrhunderten,
Ferdinand Namensregister festzustellen, dass sS1e be1lMüinchen/Wıen/Zürich:

Schöningh, 2000, ISBN 3-506-72733- ihm Seiten er 1mM Kapitel „Dıe pa-
Ö, 361 ganc estauration un Kailiser Julian

pOT abgehandelt worden
Eine zusammenhängende Darstellung Miıt der Schließsung der Athener Akade-

mı1€e durch Justinlian habe „die apologeti-der altchristlichen Apologetik 1st In deut-
sche Liıteratur griechischer Sprache“* ihren

scher Sprache se1t Johannes Gelickens
brillant-einseitiger Monographie aus dem Abschluss gefunden (S L3 immerhin
Jahr 1907 nicht mehr erschienen (J e1f- über hundert Jahre ach Augustin!
cken, WwWel griechische ologeten, Le1p- ESs will 1so dem V{ nicht recht gelin-

gCH, des Stoffes Herr werden, Was nicht
ker Michael Fiedrowi1Ccz folgenden:zig/Berlin } 907: Der ka olische atrıst1i-

allein dessen überbordender 1eg
Vielmehr 1st das Buch einem gelsteS- un!Vi3 legt mıiıt diesem Buch iıne T- theologiegeschichtlichen Ansatz VCI-suchun VOTL, die 1mM Urteil ausgewogen«er L, der sich für eın tiefer gehendes1st als Geflfckens Studie un: ın der aBC pflichte

über Pıerre de Labriolles klassische Dar- Verständnis des schillernden Phänomens
stellung de Labriolle, La reaction der Apologetik als eigentümlich insuifzı-

tude SUFTr la polemique antichre- ent erwelst. „Apologetik“ 1st 1ImM Zeitalterpalenne.
tHienne du ler Vlie siecle, Parıs 1934; der Reichskirche sehr chnell nicht L1LUI In

der Tendenz, sondern geradezu „katego-(=13 —““ Aufl 1948 hinausgeht: Während
rial“ anders als in den TEeE1L ahrhundertenLabriolle die Geschichte der Apologetik

gefällig erzählen wusste, bietet der VT{ UV! och diesen „Kategorienwech-
1ine gelehrte SUMMAG, die enzyklopädisch ce]“ seliner Tiefe erlassen,
nacheinander alle Aspekte des Untersu- ausführlicherer Reflexionen ZU. Verhält-

ableuchtet. nN1Ss VO  - Religion un! Macht einerselts undchungsfeldes systematisch den Mutatiıonen des spätantiken reill-Völlig richtig, WEl uch unzureichend



E Literarische eriıchte un Anzeıigen

g10sen Pluralismus uch In ihrem sO71al- Zeıten der Märtyrerkirche Wa eın UTL0-
geschichtlichen Kontext andererseits De-
durft Sta  essen obt der VT In seiner

rıtares, In grolsen Teilen korruptes System
der Repression und UÜberwachung. S50o tra-

Bilanz die theologische Arbeit der Verte1l- ten die Stelle der mutigen Advokaten
diger des ıstentums unterschiedslos als einer unterdrückten religiösen inder-
eın Modell der Inkulturation:  M > 513 heit nıcht selten Schreibtischtäter des Un:-
vgl 16) €1 geht VO  — einer veralte- terdrückungsapparates. Der VT VCI-
ten Theorie der Bipolaritä dUus (  risten- schweigt diese „Kehrseite“ des Auistiegs
iUumM heldnische Umwelt), das die VOT- des Christentums N1IC (vgl Z.B die Aus-
stelung der „Übersetzung“ DZw. der führungen Firmicus Maternus, 96-
„Ubernahme“ VO  m Denkkategorien nach 98) ber S1€e spielt Im Abschnitt über den
sich zie SO sE€1 CS den TIsten „universale In ] Wahrheitsanspruch des
InNne „Selbstdarstellung In der Sprache Christentums“ (S 1-3 1) SOWIE In der
der Umwelt (S 156; vgl 160) 155 abschließenden Bilanz (S 312-315) iıne
SCH,; die „eigenen Überzeugungen“ merkwürdig untergeordnete Dem
A den Verständnishorizont der PaAsallCcI) gegenüber werden dem spätantıken „SyN-Welt übersetzen“ (S 3 Dieser DIpoO- kretismus“ Zu geschwind „Relativis-
lare Ansatz geht einher miı1t einer etor.ı mus”,  Ka „Pluralismus“ un! „Toleranz“
der Eigentlichkeit, die Definitionen gelaste (S 301-308
VO \WESEH des Christentums In der H nerha der durch diesen Ansatz Heberalen Theologie erinnert. Die Regeln gebenen TENzZeEN jeg hier eın Handbuchdes apologetischen Diskurses hätten bis- VOTL, das 1n zwel Teilen einen UÜber-
weılılen „die Dechiffrierung der In das 1C über die Entwicklung und die Prob-
Sprachgewand der damaligen Kultur B lemstellungen des Genres gibt Der Vi.
kleideten genuın christlichen edanken:  M biletet zunächst einen historischen ber-
erschwert (S 16) Gewissermaßen als eiIn blick KTr mıiıt dem Neuen JTestament
Nebenef{ifekt sEe1I dus dem Prozess VO.  - un jüdischen Vorbildern warum iın die-
„Kon{irontation und Assimilation“ die SCI Reihen{olge?) e1n, wobel eiztere
„Identität des Christentums“ entstanden kurz kommen. Sodann stellt Ter die
(S 312) „klassischen Apologeten“ des un

Nun 1st ber das Christentum das ahrhunderts bis hın Origenes dar. ES
udentum) VO  — ang auch „grıie- schlielst sich eın Kapitel über die „Ausel-
chisc s der „römisch“. Der „Uberset- nandersetzung mıit dem Neuplatonismus
Zungsvorgang“ erweist sich bel BCHAUC* un Synkretismus“ d das die hristli-
IC Hinsehen her als ildungs- und DH5 hen Reaktionen auf Oorphyrius und Hıe-
ferenzierungsgewinn einer 1n jeder Hın- rokles behandelt DIie TEeI folgenden Ab-
sicht ambitionierten vorderorilentalischen schnitte thematisieren die Apologetik des
Provinzialreligion, die sich 1M Zuge ihrer ahrhunderts mıt den Schwerpunktengeographischen Ausbreitung un ihres Konstantinische ende, Pagane Restau-
zZlialen Auistiegs die verschiedenen AUS- ratıon untfer Kalser Julhian un! der Aus-
druckstormen der mediterranen Kulturen einandersetzung mıiıt der römischen SE -
un! Bildungsschichten erschloss und da- natsarıstokratie. Mit ugustin un! (Ir0ö-
bei Z Selbstbehauptung WIE ZUrTr Selbst- S1US Ommt, WI1E gesagTt, der historische
reflexion genötigt wurde. Insofern gibt Teil ZU Abschluss

einen „genum christlichen edanken  4M Sodann durchmustert der VT den
unter, neben, mıiıt der hinter dem erNeut un systematischen esichts-
„Sprachgewand der damaligen Kultur“ punkten. ET rag nach „Formen und Me-
Gewand und Leib sind 1ns gerade 1€eSs thoden der Auseinandersetzung“, be-
cheint mMI1r übrigens auch, theologisc Be> euchNte die Darstellung der Ethik, unter-
sprochen, die Pointe der Inkarnation sucht die Funktion VOoO  - Geschichte und
se1Nn. ernun: für die apologetische Argumen-Problematisch wurden diese eXpans1- tatıon un! widmet sıch schließlich der
Ve.  — Ambitionen dort, I1a  } nach 3171 Konirontation zwischen dem PaAsSanNeCNinnerhal des Christentums versuchte, Pluralismus un Synkretismus und dem
mıt den herrschenden ewalten pak- christlichen Wahrheitsanspruch.tieren. Ja diese 1n den Dienst nehmen, Die umfangreiche, SC Jlederte Biblio-

die nichtchristliichen Religionen, (da- graphie gibt für jeden be andelten uUuftfor
runfter dann zunehmend uch das uden- nutzliche Hinweise für das Weilterstu-
[um, aktiv un bisweilen durchaus blutig 1UM.

bekämpfen. Mancher, der sich als „Ver- Wer iıne Basisinformation über die Ha

sich 1U  — In Wirklichkeit dem christen-
eldiger der ahrheit“ gerlerte, versuchte terarısche Entwicklung und die nhalte

der Apologetik SUC| el In diesem
Ireundlichen roömischen aa anzudie- Buch ine Informationen. (Zu
NECTN, der 1m Kern blieb Was schon korrigieren ware An 38{1 un! Biblio-

ZKG 118. Band 2007/1
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graphie 318{1 Fur Aristides bleibt die vorliegenden monumentalen uel-
Edition VO  — Vona, Rom 1950 wichtig; enband, der sich In seinem uibau

39 Anm. F un: Bibliographie: richtig der Monographie orlentiert (Christen
„Van nnik“ „Van Unnick“; 314 un:! Heiden Quellentexte ihrer Aus-
DIie ede VO einem „zyklischen Zeıitver- einandersetzung in der Antike, Darmstadt
ständnıs der Antike“ 1st irreführend; vgl 2004 In der theoretischen Modellierung

Kinzig, Novıtas Christiana DIie Idee des der Apologetik als eines historischen Ge-
Fortschritts 1n der en Kirche bIs Kuse- samtphänomens ze1g der VT jedoch bel
bius, Göttingen 1994 58]1, >6-64 er Gelehrsamkeit Unsicherheiten, die
miıt den dort aufgeführten TrDeıten VO  - ine kritische Benutzung dieses Werkes
Edelstein, Dodds, Thraede, angeraten se1ın lassen.
Meler a.) Insofern ist eın nuützliches Bonn Wolfram Kinz1tg
Nachschlagewerk entstanden, zumal In
Verbindung miıt dem mittlerweile eben-

Mittelalter
Browe, elter. Dıie Eucharıstıe Im Mittelalter. entnehmen. Lutterbach stellt TOWES

Liturgiehistorische Forschungen 1ın kul- Werk In den Kontext der Auseinanderset-
turwissenschaftlicher Absicht. Miıt einer ZUN$ miıt dem Modern1ismus; habe sich
Einführung hrg Hubertus Lutterbach durch seine Themenwahl „VOTI einem
un Thomas Flammer, Vergessene on mıiıt den dogmatischen orgaben

für die wissenschaftliche Forschung be-Theologen, } Munster, IT-Verlag,
2003, 56> S> Geb., 3-8258-6233-—-X wahrt“ (7) Miıt seiner Lösung VO  — der

Neuscholastik un der Offnung für VOIKS-
DIie uisatze VOI eier TOWE kundliche un! kulturgeschichtliche FTra-

(1876—1949) zaählen, Was$ die mittelalter- gestellungen gehörte Browe ZUI eologı1-
liche ıturgle— und Frömmigkeitsge- schen Avantgarde seiner ZeIit: wenngleic
schıchte angeht, jener Literatur, VT mıiıt Arnold Angenendt kritisch fest-
der die Wissenschafit uch Jahrzehnte hält, der entscheidende Schritt hin ZUTLT
nach ihrer Publikation nicht vorbeigehen Religions-, Kıtur- un! Zivilisationsge-

schichte se1 VO  — TOWE noch nicht voll-kann. Dass die Aufsatzsammlung den
Auftakt der Reihe „Vergessene I worden. Dıie Aui{sätze Browes sind
Theologen“ bildet, macht nachdenklich. In fün{i Kapiteln zusammengestellt: Die
Sicherlich ist un Spezialisten der 1tUr- ucharıstıe als Wegbegleiter zwischen Gehurt
giegeschichtsforschung Browe kein nbe- UuNd Tod (17—-209), Die Wundertätigkeit
kannter: SCNAUSO sicher 1st allerdings, ass der Eucharıiıstie (2 1—3 IIL. Dıie Fucharıs-
die materlalreichen und In ihrer Fragestel- f1e eılıgen Zeıten und Heilıgen rien
lung nach wWI1e VOI aktuellen ulIsatze des (30 1—350); Vom fehlerhaften Umgang mit
Jesulten eın breıiteres wissenschaftliches dem eılıigen 351—-379); erehrung, Auf-
Publikum kaum mehr erreichen. Bezeich- eWAaANTUNG UN. TSA der Eucharıstie
nenderweise widmet die ungste, dritte 381-536). Vorangestellt 1st den Auf{sät-
Auflage des Lexikon {ür Theologie un! Z  - 1Ine Bibliographie eifer TOWES;
Kirche anders als die vorherige Auflage Sach= un Namensregıister runden den
dem Gelehrten keinen Artikel Umso Band ab un:! erschließen das opulente

Material, das Browe zusammengetlragenmehr kann I1la  — den Herausgebern
diesem Band un: ZU Mut, der einem hat DIie hier LICH aufgelegten Autfsätze
olchen Publikationsunternehmen DE“ sind In doppelter Hinsicht eute noch
höÖrt, 1Ur gratulieren. Der VOo  . Hubertus VO  - Bedeutung: TOWE hat ıne immense
Lutterbach verlassten Einleitung eler Zahl VO Quellen konsultiert, aus denen
Browe (1876—1949) Kulturgeschichtliche seine Thesen entwickelte; seine Auzt-
Anstöße AdUS dem moraltheologıischen satze sind allein schon als Belegsammlung

interessant. Entscheidender sind berseıts’? 1—12) kann INa  — nicht 1Ur biogra-
hische aten, sondern lesenswerte ber- Themen-— un! Fragestellung. Nüchtern-

Armensünderkommunlon,CHUNSCH über Browe 1ImM Rahmen der heitsgebote, InzeitgenöÖssischen Moraltheologie hat Verwandlungswunder, Kommunlon
ja als Moraltheologe gewirkt un! über der Pfarrkirche, liturgische Delikte, akra-
den interdisziplinären Ansatz des Jesulten mentsandachten sind Themen aus


